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Reue Erfolge bei den Abwehrkampsen
im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront

Während die Operationen im Oste» ihren planmäßigen Fort¬
gang nehmen, macht sich in England und bei seinen Verbündeten
eine starke Ernüchterung über die Sinnlosigkeit des
Znvasionsversuches in Frankreich  geltend . Es

gibt wohl niemand in England , der daran zweifeln würde , daß
diesmal die politischen Beweggründe wenn möglich noch aus¬
schlaggebender und zwingender gewesen sind als bei den frü¬
heren bescheideneren Unternehmen Admiral Lord Mountbattons.
Fast allgemein hat das englische Volk durch das eigenmächtige
Eingreifen Churchills in Kairo und die Massenabsetzungen und
Umbesetzunoe» im britischen Oberkommando Mittelost den Ein¬
druck erhalten , das? Churchill weniger denn je Herr seiner Ent¬
schlüsse ist. Derseindl . Agitation gelingt es nicht, die nun¬
mehr eingetretene Katastrophe zu bagatellisieren . Eine englisch¬
amerikanische Armee stand bereit . Sie wurde nicht gelandet , nach¬
dem die Landung der ersten Division unter schweren Verlusten
abgeschlagen wurde.

Im Osten aber reisen weltgeschichtliche Entscheidungen heran.
Die „Times " gesteht das selbst ein . England muß mit dem Zu¬
sammenbruch der Sowjetunion rechnen, erklärte der englische
militärische Sachverständige Cyrill Falls und der ehemalige
Oberbefehlshaber der französischen Luststreitkräste in der
Levante. General Iauneaud , schreibt in der Zeitschrift La Gerbe;
„Die Donschlacht ist das grösste militärische Meisterwerk der
Weltgeschichte. Sie sei eine der grössten, die jemals stattgesunden
haben, der ein strategischer Ofsensivplan von genialer Methode
und Kühnheit , den ein Chef allein , nämlich Hitler , entworfen hat.
zugrunde liege". General Iauneaud gehört zu den wenigen
französischen Osfizeren, die 1938 vor einem Krieg gegen Deutsch¬
land warnten . Dem gegenüber stelle man die Operationen des
Amatcurstrategen Churchill!

Als erster britischer Sprecher gibt übrigens der diplomatische
Korrespondent des ..Observer " zu. das? der Besuch Churchills
in Moskau ein Verzweiflungsakt war . Schon seit Wochen hätten
sowjetische diplomatische Kreise in London die britische Regie¬
rung aus die zunehmende Verschlechterung der militärische»
Lage der Sowjetunion aufmerksam gemacht.

Dabei haben die Bolschewisten zum erstenmal den Schleier , mit
dem sie selbst den britischen und nordamerikanischcn Militär¬
attaches gegenüber ihre Verlustzahlci , sorgsam hüteten , gelüftet.
Der bolschewistische Botschafter in London Maisky gestand näm¬
lich nach der Erklärung des „Observer" den englischen Regie,
rungsstellen ein , das? die Sowjetunion  allein im Jahre
1941 über fünf Millionen Mann verloren habe.

Deshalb habe sich dann Churchill entschlossen, persönlich nach
Moskau zu fliegen , um mit Stalin die Lage zu besprechen.

Wr kühlen alle , das? wir uns in der entscheidenden Phase
des Krieges befinden . Auch die Briten und Amerikaner haben
sich von der Invasion eine entscheidendeWendung zu ihren Gunsten
versprochen. Der Fehlschlag mus? bei den Gegnern katastrophal
wirken. Deutlich sichtbare Ohnmacht lähmt . Wir wollen sehen,
welche praktische Konsequenzen daraus gezogen werden . Sicher
ist weiter, das? sich unsere U-Boote wieder stärker aus die Ge-
wiisier um England konzentriert haben , ohne dabei die weit
abgelegenen Iagdgründe aus dem Auge zu lasse». Für die
Briten bleibt die Tonnagesrage das Lebcnsproblem . Das fühlt
dort auch der Mann auf der Strafst . Die heute in London ge¬
stammelte Argumentierung , „man habe ja nur Erfahrungen
sammeln wollen", verfällt dem Gelächter der Welt . Und zudem
wird Stalin mit einer solchen Entschuldigung nicht zufrieden
sein. Indessen die Entscheidung in diesem Kampf fällt im Osten
und im östlichen Mittelmeer . Dieser Tatbestand ist unverrückbar.

leichten Panzerkampfwagen angegriffen . Die Bedienung einer
Panzerabwehrkanone nahm mit ihrem Geschütz den Kampf gegen
die feindliche llebermacht aus und erzielte schon mit dem ersten
Schutz einen Volltreffer , der einen schweren feindlichen Panzer¬
kampfwagen vernichtete. Noch bevor die Bolschewisten die Stel¬
lung des deutschen Geschützes ausgemacht hatten , waren zwei
weitere Panzer abgeschossen. Auseinandergezogen konzentrierten
nun fünf schwere und drei leichte Panzerkampswagen ihr Feuer
auf das eine Geschütz. Ungeachtet der rings um sie einschlagenden
Geschosse jagten die deutschen Panzerschützen Granate auf Gra¬
nate in die bolschewistischen Panzerkampswagen , von denen in¬
nerhalb weniger Minuten weitere sechs außer Gefecht gesetzt
wurden . Ein feindlicher Stahlkolotz vermochte trotzdem das deut¬
sche Geschütz zu erreichen und es zu überfahren . Die Bedienung
konnte sich noch im letzten Augenblick durch einen Sprung zur
Seite retten . Da ergriff der Geschützführer eine Mine und warf
sie in das Räderwerk des sich zur Rückkehr wendenden Panzers,
der nach einer gewaltigen Explosion ebenfalls vernichtet liegen
blieb . Durch die Zerstörung dieser zehn Panzer brach der ge¬
samte bolschewistischeGegenstoß unter empfindlichen Verlusten
für den Feind zusammen.

Weiter vorwärts am unteren Kuban und im westliche«
Kaukasus — Die Kämpfe südlich Stalingrad — 118 schwere

Bunker geknackt — 73 Sowjetflugzeuge veruichtet
DNV Berlin , 20. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu dev Mittwochkämpfen an den Frontabschnitten zwischen
Kaukasus und Don folgendes mit:

Am unteren Kuban und im westlichen Kaukasusgebiet dringen
die deutschen Truppen kämpfend weiter vor, trotzdem die anhal¬
tenden tropischen Temperaturen und die von örtlichen Gewitter¬
regen stark ausgeweichten Wege die Märsche und Kämpfe sehr
anstrengend machten. Beim Brechen feindlichen Widerstandes
wurde in einem Waldgelände eine feindliche Kräftegruppe zum
Kamps gestellt und vernichtet.

Die Luftwaffe unterstützte den Angriff der Heeresverbände
und belegte mit weiteren Kampf - und Sturzkampfflugzeugen
die Hafenanlagen an der Küste des Schwarzen Meeres sowie
mehrere Flugplätze im westlichen Kaukasus erfolgreich mit Bom¬
ben. Drei Transportschiffe , die auf der Reede von Tuapse die
aus dem Kaukasus flüchtenden Bolschewisten aufnahmen , wur¬
den im Laufe der Luftangriffe schwer beschädigt.

Im Raum zwischen Wolga und Don südlich Stalingrad waren
am 17. August die deutschen Infanterie - und Panzerverbände
zum Angriff gegen die seit langem stark ausgebauten feindlichen
Verteidigungsstellungen angetreten . Die vordringenden deut¬
schen Truppen mußten bei ihrem Angriff völlig deckungsloses
Gelände stürmen. In erbitterten Kämpfen Mann gegen Mann
wurden die mit 118 schweren Bunkern befestigten feindlichen
Stellungen der sich verbissen zur Wehr setzenden Bolschewisten
entrissen und die Masse der feindlichen Kräfte in konzentrischem
Angriff auf engstein Raum zusammengedrängt und am Mitt¬
woch vernichtet. Mehrfache Ausbruchsversuche und Entlastungs¬
angriffe des Feindes aus nördlicher Richtung wurden unter
hohen blutigen Verlusten für die Bolschewisten abgewiesen.

In den Kämpfen der letzten Tage verlor der Feind in diesem
Kampfraum über 3300 Gefangene . 52 Panzerkampswagen . 56

Geschütze, SO Maschinengewehre und Granatwerfer sowie 66 Fis « ,
menwerfer . Zu diesem Erfolg trugen deutsche Sturzkampf - und
Schlachtflugzeuge durch rollende Einsätze gegen feindliche Pan¬
zer- und Truppenansammlungen bei. Mtzin am Mittwoch wur¬
den von den Bomben deutscher Kampfflugzeuge 2 0 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen vernichtet.

Gleichzeitig belegten weitere Kampfflugzeug« Len feindlichen
Eisenbahnverkehr im Raum südlich und westlich von Stalin¬
grad erneut mit Bomben . Mehrere Bahnhöfe und Gleisanlagen
wurden durch Volltreffer schwer beschädigt. Deutsche Jäger
kämpften über den verschiedenen Abschnitten der südlichen Ost¬
front den Luftraum vom Feind« frei und vernichteten in Luft¬
kämpfen 62 bolschewistischeFlugzeuge . Elf weiter « feindliche
Flugzeuge wurden durch Flakartillerie der Luftwaste zum Ab¬sturz gebracht.

Ein spätes Geständnis Stalins
Fall von Krasnodar zugegeben

DNB Berlin , 20. August. Das sowjetische Informationsbüro
gab am 20. August bekannt, daß „nach hartnäckigen Käinpfen die
Stadt Krasnodar geräumt " wurde . Bereits am 9. August hatte
das Oberkommando der Wehrmacht in einer Sondermelduug
aus dem Führerhauptquartier den Fall der für die feindliche
Rüstungsindustrie wichtigen Hauptstadt des Kubangebietes,
Krasnodar , bekannt gegeben. Stalin hat also volle zehn Tage
benötigt , um sich zu diesem für ihn sicherlich bitteren Ein¬
geständnis durchzuringen.

Runen schossen ivoo feindliche Flugzeuge ad
DNB Helsinki, 20. August, lleber die Tätigkeit der Luftstreit¬

kräfte seit Beginn dieses Krieges gibt das finnische Hauptquar¬
tier folgende zusammenfassende Meldung heraus : Nach den er¬
folgreichen Lustkämpfen der letzten Tage hat die Zahl der von
unserer Luftwaffe abgeschossenen feindlichen Flugzeuge 1000
überschritten und beträgt 1035. Von diesen entfallen auf unsere
Jäger 610, Bodenabwehr 417, Marine sechs und außerdem wur¬
den zwei durch Jnfanteriefeuer zum Absturz gebracht. Wenn
man dazu noch die mit Sicherheit vernichteten oder die er¬
oberten Flugzeuge hinzurechnet, so hat der Feind seit Beginn
des Krieges 1089 Maschinen verloren . Unsere Luftstreitkräfte
haben außerdem erfolgreich Land- und Seeziele des Feindes an¬
gegriffen, u. a. dem Eisenbahnpark empfindliche Verluste zu¬
gefügt, ein Kanonenboot , sechs U-Boote und vier Torpedoboote
versenkt und weitere Schiffseinheiten beschädigt sowie Beobach-
tungs - und Sperrballone vernichtet.

Von sowjetischem U-Boot torpediert
Empörung in Schweden.

DNB Stockholm, 19. Aug. Der schwedische Dampfer „Liljcva-
loh" ist in schwedischen Hoheitsgewässern von einem sowjeiischsn
U-Boot torpediert worden. Dabei fanden 33 schwedische Seeleute
den Tod. Die Torpedierung hat in der schwedischen Presse große
Empörung ausgelöst.

„Soenska Dagbladet " schreibt, mit der Versenkung der „Lilje»
valoh " sei die Illusion , die sowjetischen U-Boote hatten ihre
Operationen gegen die schwedische Schiffahrt in der Ostsee eiu-
gestellt, brutal zerstört worden. Di« wiederholten Proteste der
schwedischen Regierung in Kuibyschew hätten anscheinend nicht
die geringste Wirkung gehabt . „Svenska Dagbladet " ruft nach
voller Handlungsfreiheit für die schwedischen See- und LuG»,
streitkräfte bei der Bekämpfung der sowjetischenU-Boot-Pirate « .

Heldentod des stellvertr. ungar. Reichsverwesers
Beileidstelegramm des Führers

DNV. Berlin.  20 . August. Zu den Abwehrkämpsen der
deutsche» Truppen im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ost¬
front teilt das Oberkommando der Wehrmacht folgendes mit:

Im Raum von Rschew versuchten die Bolschewisten, bald in
kleineren Vorstöße» von Infanterie - und Panzergruppen , bald
in starken Angriffen mit Artillerie -, Panzer - und Fliegerunter¬
stützung die deutschen Stellungen zu durchbreche». Trotz der Un¬
gunst des durch anhaltenden Regen verschlammten Kampsgelän¬
des zerschlugen die deutschen Insauterie - und Panzerverbände
alle feindlichen Angriffe . Durch zusammengefaßte Angriffe deut¬
scher Lustwastwassenverbände wurden den Truppen des Heeres
der Abwehrkampf erleichtert . Immer wieder stieße» Kampf¬
flugzeuge auf feindliche Batterien Panzer und bereitgestellte
Angriffstruppen herab und fügten dem Feind schwere Verluste
an Menschen und Material zu. Die Vegleitfchutz fliegenden Jä¬
ger schossen in Luftkämpse, , 11 feindliche Flugzeuge ab.

Siidostwärts des Ilmensees bestimmten örtliche deutsche An-
grissshandlungen den Verlauf der Kämpfe . Me bereits gemeldet,
war es in den letzten Tagen gelungen , eine feindliche Kampf¬
gruppe einzuschließen. Trotz heftiger Entlastungsangriffe von
außen und verzweifelter Durchbruchsversuche der eingekessclten
Bolschewisten wurde ein Teilkeffel nach Erstürmung mehrerer
Kampfstellungen in harten Nahkämpfen ausgeräumt , die bol¬
schewistischen Kräfte vernichtet und zahlreiche Waffen und Ge¬
fangene eingebracht . Da die Luftwaffe infolge anhaltender
ungünstiger Wetterlage sich in ihren Kampfhandlungen auf be¬
waffnete Aufklärung beschränken mußte , hatten die Verbände
des deutschen Heeres die ganze Schwere der erfolgreichen Ab-
wehrkämpse zu tragen.

An der Einschließungsfront von Leningrad griff der Feind
an der Newa mit starker Artillerievorbereitung unterstützt von
Tchlachtfliegern und Panzern mehrmals an . Die Angriffe wur¬
de» zurückgeschlagen und im Gegenstoß Bereitstellungen feind-
uckier Infanterie und Panzer zersprengt . Ein an der Uferstraße
vorübergehend erzielter Einbruch wurde abgeriegelt , der Feind
«nter Verlust von acht Panzern zuriickgeschlagcn.

Erfolgreiche Kämpfe bei Stalingrad
Berlin, 19. Aug. Bei den Kämpfen westlich Stalingrad stieß

eine brandenburgische motorisierte Infanteriedivision in kühnem
Durchbruch tief in den Rücken des Feindes . Ein Kradschützen¬
bataillon dieser Division wurde hier von zahlreichen schweren und

Der Heldentod des Stellvertreters des Reichsocrwesers von
Ungarn . Stefan von Horthy . ist ein schicksalsschwerer Schlag für
die ungarische Nation und namentlich für den Neichsverweser.
der in dein Gefallenen seinen Sohn verloren hat . Ihm wendet
sich die herzlichste und ausrichtigste Anteilnahme des ganzen
deutschen Volkes zu. Der Kampf gegen unseren gemeinsamen
Feind hat das schwerste menschliche Opfer von dem Reichsver-
weser von Ungarn gefordert.

Die ungarische Regierung hat nach Eintreffen der Kunde vom
Ableben des Reichsoerweserstellvertreters einen außerordentlichen
Ministerrat abgehalten und eine achttägige Landestrauer an¬
geordnet.

Stephan von Horthy , der Stellvertreter des Reichsverwesers,
war der älteste Sohn des Reichsverwcsers. Er wurde im Jahre
19-'8 geboren. Am 19. Februar 1942 wurde er von beiden Häu¬
sern des ungarischen Parlaments einstimmig zum Stellvertreter
des Reichsverwesers gewählt . Stephan von Horthy war Inge¬
nieur und bekleidete bis zu seiner Wahl zum Stellvertreter des
Reichsverwesers das Amt des Präsidenten der ungarischen Staats¬
bahnen . Als Fliegeroberleutnant der Reserve meldete er sich
am 1. Mai d. I . freiwillig zum Frontdienst . Seit dieser Zeit
nahm er an der Spitze seiner Jagdstaffel wiederholt mit Aus¬
zeichnung an Kämpfen teil . So wurden seine Leistungen auch
im Er -' änzungsbericht zum ungarischen Heeresbericht vom 8. Au¬
gust erwähnt . Sein Flugzeug wurde damals während einer
Aktion mehrmals getroffen . Stephan von Horthy kehrte aber
nach erfolgreicher Durchführung seiner Aufgabe unversehrt zurück.

Die Nachricht vom Heldentod Stephan von Horthys , die im
ungarischen Rundfunk durch Sondersendung bekanntgegeben
wurde , verbreitete sich mit Blitzesschnelle in der Hauptstadt
und im ganzen Land, wo sie tiefste Anteilnahme auslöste.

DNV . Führer - Hauptquartier . 20. August. Der Führer
übermittelte dem Reichsverweser des Königreiches Ungarn , Ni¬
kolaus von Horthy und Frau von Horthy in riuem Telegramm

seine herzlichste Anteilnahme an dem schweren Verlust , der sie
durch dey Heldentod des stellvertretenden Reichsverwesers be¬
troffen hat.

Auch der Witwe des gesalleucn Stesa » von Horthy brachte der
Führer sein herzlichstes Mitgefühl telegrafisch zum Ausdruck.

Auch der Reichsministcr des Auswärtigen von Ribbentrop
hat dem Reichsverweser und Frau von Horthy und der Witwe
des stellvertretenden Reichsverwesers telegrafisch seine persön¬
liche Anteilnahme zum Ausdruck gebracht uud dem Kögl , ungari¬
schen Ministerpräsidenten von Kallay das Beileid der Reichs¬
regierung ausgesprochen.

Diplomaten und Staatsangehörige aus Amerika
in Yokohama

DNB Tokio, 20. August. (Oad .) Die beiden Botschafter No-
mura und Kurusu  sowie über 1400 japanische Diplomaten
und, Staatsangehörige aus ver>chiedenen Ländern Nord-, Mittel¬
und Südamerikas trafen an Bord der Evakuierungsschisfe
„Asama Maru " und „Contx Verde" wohlbehalten im Hasen
von Yokohama ein . Obwohl nur wenigen offiziellen Persönlich¬
keiten und den nächsten Angehörigen das sofortige Betreten der
Schiffe bei ihrer Ankunft gestattet war , hatten sich auf den zum
Hasen führenden Straßen zehntansende Zuschauer eingezunden,
die die Heimkehrer bei ihrer Landung unter Banzai -Rufen und
dem Schwenken japanischer Flaggen stürmisch begrüßten . Bot -,
(chafter Nomuta und Kurusu sowie der frühere Botschafter in
Brasilien Jshii begaben sich in die Amtswohnung des Außen¬
ministers Togo, wo eine erste Unterredung stattfand.

Auch Gandhis Sohn von den Briten verhaftet
DNB Stockholm, 19. August. Wie Reuter aus Neu-Delhi mel¬

det, ist der Sohn Mahatma Gandhis , Devadas , am Mittwoch
verhaftet worden. Gandhis Sohn war Direktor der Zeitung „Hin-
dustan Times ", die — wie gemeldet — gestern ihr Erscheinen
eingestellt hat.
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^Jehn «Stunde« zweite Lvorrt"Sex-Ätsche We-machts-ericht
Der glanzende dentsche Sieg im Westen

Die Landungstrnppea anfgerieben oder ins Meer geworfen
— Das feindliche Eros bis zur*Ausschiffung verfolgt —
Schwerste Verluste der Transportflotte — 112 feindliche
Flugzeuge bei der gescheiterten Invasion abgeschossen—
Stark ausgebautes Stellungssystem südlich Stalrngrad ge¬
nommen — Im Kaukasus weiter Raum gewonnen —

101 Feindflugzeuge im Osten vernichtet
DNV Aus de« Führerhauptquartier , 20. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Soudermeldung bekannt gegeben, wurde am gestrigen

Tage eine Landung englischer, amerikanischer, kanadischer und
de Gaulle -Truppen auf 25 Kilometer Breite gegen die srau-
zöfische Kanalküste bei Dieppe,  die unter dem Schutz starker
See- und Luststreitkräfte und unter Einsatz von Panzern ge¬
führt wurde, durch di« im Küstenschutz eingesetzten deutschen
Kräfte nute» hohen blutigen Verlusten für den Feind abge¬
schlagen.

Ohne daß es «ölig war , Reserven der höheren Führung ein-
zusetzeu, wurden die aus 380 bis 100 Landungsbooten abgesetz¬
ten feindlichen Landungstruppen im Nahkamps ausgerieben oder
in » Meer geworsen. Sämtliche gelandeten Panzer in Stärke von
28 Kampswageu wurden vernichtet. Bisher wurden 1500 Ee-
fangeue, darunter allein KV kanadische Ossiziere, gezählt . Der
Gegner verlor zahlreiche Tote» während die eigenen Verluste au
Gefallenen und Verwundeten nur 1VV betragen.

Sämtliche Stützpunkte , Batteriestellungen , Funkstationen an
der Küste wurden von ihren Besatzungen gehalten . Das feind¬
liche Gros , das aus See in Stärke von 35 Transportern , geschützt
durch zahlreiche Kreuzer , Zerstörer und Bewacher, zur Fortsetzung
der Landung bereitgestellt war , muhte unverrichteter Dinge,
aber nach starken Verlusten durch Artillerieseuer und Luft¬
angriffe in seine Ausgangshäfen zuriickkehren und wurde lau¬
fend durch die Luftwaffe bis zur Ausschiffung verfolgt . Die
feindliche Transportflote verlor  durch Artillerie-
janer 3 Zerstörer , 2 Torpedoboote und 2 Transporter ; die
Vnftwaffe versenkte  1 Zerstörer , 1 Schnellboot, 1 Be-
»ncher und 5 Transporter mit zusammen 13 üüv VRT „ darunter
2 Spezialschiff«. Sie beschädigte  1 Kreuzer , 1 Zerstörer,
* Schnellboote, 1 Schlepper, 1 Stu,rmlandungsboot und 5 Trans-
parter mit zusammen 15VVV BRT . Bei der Bombardierung der
flüchtenden britischen Seestreitkräste wurden Kai - und Dock¬
anlagen im Hafen von Portsmouth  sowie andere kriegs¬
wichtige Ziele an der Südküstc Englands schwer beschädigt. Hier¬
bei verlor die Luftwafse 18 Flugzeuge . Ein Teil der Besatzungen
wurde gerettet.

In Luftkämpfen schossen eigene Jäger und Flakartillerie 112
feindliche Flugzeuge  ab . 17 eigene Jagdflugzeuge ge¬
rieten in Verlust. Einige Flugzeugführer wurden aus Seenot
gerettet.

In der Nacht zum 18. August stiegen die feindlichen Landungs-
streitkräste überraschend auf leichte deutsche Seestreit-
Iräfte.  Diese versenkten sofort ein mit Truppen vollbesetztes
Landungsboot und zwei grohe Kanouenschnellboote. Sie beschä¬
digten eine» weiteren Flottillensührer und mehrere Schnell¬
boote durch Artilleriebeschuh. Vier feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen. Ein eigener ll -Bootjiiger ist dabei gesunken. Sonst
traten ans deutscher Seite keine Ausfälle ein.

Alle an der Abwehr der feindlichen Landung beteiligten Ver¬
bände der deutschen Wehrmacht haben sich hervorragend ge¬
schlagen.

Im Kaukasus  gewannen die Angriffsoperationen weiter
Raum . Die Luftwaffe versenkte an der Schwarzmeerküste drei
Transporter.

Zwischen Wolga und Do«  wurde südlich Stalin-
grad  in harten Kämpfen eiu seit längerer Zeit stark aus¬
gebautes feindliches Stellungssystem im Sturm genommen. Der
Feind verlor hierbei am 18. und 18. August 3301 Gefangene,
82 Panzer , 5K Geschütze, 9Ü Maschinengewehre und Granatwerfer
sowie 88 Flammenwerfer . Die Luftwaffe bekämpfte Eisenbahn-
anlagen und Nachschubverkehr im rückwärtigen Gebiet des
Feindes.

Bei einem eigenen Angrifssunternehmen im Raum nörd¬
lich Orel  wurden seit dem 11. August 11VVV Gefangene cin-
gebracht, 1VV Panzer und 2VV Geschütze vernichtet oder erbeutet.

Ostwärts Wjasma  und bei Rschew  scheiterten auch gestern
Angriffe de» Gegners an dem zähen Widerstand der deutschen
Truppen.

Im Nordabschnitt der Front wurden m-hrere i-indliche An-
yriffe zum Teil im Gegenstoh abqeschlaa: c.

Der Feind verlor außerdem am gestrig !. Tage im Osten Ivl
Flugzeuge.

Der italienische Wehrmachtsberichj
Feindlicher Handstreich an der ägyptische« Front vereitelt

DRB Rom, SV, Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht um»
Donnerstag hat folgende» Wortlaut:

I « RorLaLschnidtt  der ägyptisch« , Front versuchte d«
Feind eine« HÄudsirerch dG-chzuführen, der jedoch sofort veb.
«itelt wurde . Der Feind « atzte sich unter Zurücklassung oiniger
Toten zurückziehen.

I « Verlauf lebhafter LufMmpf « wurde « acht britische Flug,
zeug« von italienischen und deutschen Jägern abgHchossen.

' Eine » unserer Flugzeuge kehrt, nicht M seinem Stützpunkt
znrück. '

Dt « Insel Malta  wurde wiederholt von Bombenflugzeug«
der Achsenmächte angegriffen . Deutsche Jäger schosse« i« Lu**
dampf »in Beaufighter und sechs Spitft « ad.

Neuer Ritterkreuzträger
DRV Berliu , 18. August. Der Führer verlieh auf Vorschlag

de» Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
da» Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Hanne,
Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader.

„Eine, der ernsteste« Augenblicke"
Feststellungen de» kanadische« Ministerpräsidenten

DNV Madrid , 2V. August. Der kanadische Ministerpräsident
Mackenzie King erklärte , wie Reuter aus Ottawa meldet, am
Mittwoch abend in einer Rundfunkansprache : „Wir haben einen
der ernstesten Augenblicke der Geschichte erreicht. Die Vereinig¬
te« Nationen haben »och nicht angefangen , diese« Krieg z»
gewinnen ."

Unter dem Eindruck des katastrophalen Reinfall » von Dieppe,
der zunehmenden Versenkungsziffer und der schwierigen Lage
des sowjetischen Bundesgenossen ist dieser sorgenvoll« Ausspruch
des kanadischen Ministerpräsident « , wohl zu verstehen. Die „Ver¬
einigten Rationen " haben nicht nur noch nicht angefaugen,
,iesen Krieg zu gewinnen , sondern sie find mitte« darin , ihn
zu verlieren.

Pressestimme» zu dem gescheiterte« britisch-amerikanischen
Landnngsversuch.

DNV Berlin , 20. Aug. Der kläglich gescheiterte Landungs¬
versuch der Engländer und Amerikaner bei Dieppe wird von
den Zeitungen der verbündeten Staaten in größter Aufmachung
der Leserschaft mitgeteilt und als neuer Beweis gewertet , wie
sehr sich Englaich bereits dem Bolschewismus verschrieben hat.
Auch in der Presse der besetzten Gebiete und der neutralen
Länder wird die Ueberzeugung ausgedrückt, datz es sich hier
um den Versuch gehandelt hat , die sogenannte „zweite Front"
nach dem Wunsch der Bolschewisten zu errichten.

Die italienische Press«
„Lorriere della Sera " schreibt, der Landungsversuch habe auf

Grund der prompten und blitzartigen deutschen Reaktion einen
katastrophalen Ausgang genommen, obwohl diesmal erhebliche
Streitkräfte eingesetzt wurden . „Popolo d'Jtalia " spricht von
einem verrückten Unternehmen , dessen Ausgang sicherlich den
britischen Stolz schwer verletzt habe . „Popolo di Roma " schreibt
unter der lleberschrift „Zehn Stunden zweite Front des Dilet¬
tanten Churchill", das Landungsunternehmen habe bewiesen,
datz die von Deutschland an der Kanalküste für Europa gehal¬
tene Wacht unerschütterlich auf ihrem Posten stehe.
Die rumänische Presse

In Bukarest sprach man am Mittwoch abend überall auf den
Straßen , in den Kaffeehäusern und in den Straßenbahnen von
nichts anderem als dem mißglückten britisch-amerikanischen
Unternehmen , das in knapp 10 Stunden bereits liquidiert war.
Als Ergebnis dieser — wie „Lurentul " schreibt — „blitzartigen
Zerschlagung" der Landungstruppen habe sich kaum nach zehn
Stunden kein einziger bewaffneter Feind mehr auf dem Kon¬
tinent befunden . Vor allem aber wird die Feststellung der
deutschen Sondermeldung unterstrichen, daß die deutsche Wehr¬
macht bereit und imstande ist, auch jeden weiteren Versuch des
Gegners , sich auf dem Kontinent festzusetzen, in gleicher Weise
zunichte zu machen.
Die französisch« Presse

Das Scheitern des Jnvasionsversuches Churchills bestimme
auch völlig das Bild der Pariser  Presse . Die Sondermel¬
dung des OKW . wird von den Blättern mit riesigen Schlag¬
zeilen versehen. Im „Matin " lautet sie z. B.: „Die zweite
Front hat nenn Stunden gedauert ". Der „Cri du Peuple"
hat die Schlagzeile : „Wieder einmal wurden die Engländer ins
Meer zurückgeworfen". Die Zeitung „La France sozialiste"
schreibt unter der lleberschrift „Churchill spielt und verliert " :
Zehn Stunden hätten also genügt , um die vor drei Tagen in
Moskau getroffenen „Entscheidungen" zunichte zu machen. Die
Situation sei jetzt klar und der Beweis erbracht : In Frank¬
reich werde niemals die zweite Front errichtet
werden,  um den Druck auf die Bolschewisten zu erleichtern.
Der Matin erklärt , das gestrige Abenteuer stelle nicht nur eine
militärische Katastrophe zu Lande und zur See, sondern auch
ein politisches Desastre  Churchills dar . Das Ergebnis
beweise eindeutig einmal mehr die Unmöglichkeit der Alliierten,
eine allgemein verzweifelte Situation zu ändern . Im „Petit
Puristen " heißt es, gestern morgen habe der englische Runv-
funk in sensationeller Form vom Sieg gesprochen, bald habe
er jedoch seinen Ton geändert , und am Abend sei die Kata¬
strophe für England degewesen. Auch die Blätter der unbe¬
setzten Zone Frankreichs  stehen am Donnerstag mor¬
gen im Zeichen des Fehlschlages des britischen Landungsver¬
suches bei Dieppe.
Di« norwegische Presse

Die norwegische Zeitung „Fritt Folk" fragt nach dem Sinn
des englischen Unternehmens und tommi zu dem Ergebnis,
daß es sich um ein „politisches Theater"  seltenen Aus¬
maßes handele , das von dem Amateurstrategen Churchill auf
Grund des Ultimatums seines Freundes Stalin
in Szene gesetzt werden mußte. Die Tatsache dieses Ultimatums
sei einerseits bezeichnend für die Lage der Sowjets , und die
Ausführung zeige andererseits , was Churchill an Prestigever¬
lust zu wagen gezwungen war , um den bolschewistischen Part¬
ner zu beschwichtigen. Die erlittene Niederlage sei so absolut
und katastrophal , datz sie selbst sür die Maßstäbe der alliierten
Kriegführung einzig dastehe

'i

Was London sagt
Nach großmäuligen Landungsmelduuge» nichtssagende

Echlagworte unter de« Eindruck der schweren Niederlage
DNB Berlin, 20. Aug. Wenn der feindlich« Nachrichtendienst

feit Wochen mit der Errichtung der zweiten Front operierte,
so geschah das hauptsächlich aus politischen Gründen. Durch di«
Aussicht auf ein militärisches Eingreifen englisch-amerikanischer
Streitkräfte auf dem europäischen Festland sollte der Mos¬
kauer Verbündete auch unter größten Blutopfern zum Durch¬
halten aufgestachelt werden . An der Durchführbarkeit eines
solchen Unternehmens bestanden angesichts der deutschen Ver¬
teil«gungsmatznahmen von Anfang an Bedenken der militä¬
rischen Sachverständigen . Nun hat die englisch-amerikanische
Führung sich unter dem Druck der Moskauer Verbündeten zur
Tat entschließen müssen.

Eiu in 25 Kilometer Breite groß angelegter Landungsversuch
in Stärke einer Division, , lfte. lediglich als die Vorhut starker
in 35 Transportern eingeschiffter Jnvasionstruppen zu werten
war , ist gescheitert. Der unter stärkstem Einsatz von Panzern,
Luftwaffe und Sesstreitkräftsn geführte Stoß wurde in dem
tiefgegliederten Stellungssystem unserer Verteidigung aufge-
fangcn und niedergeschlagen, ohne daß es, wie die Sondermel¬
dung des OKW . ausdrücklich betonte , der Heranführung nen¬
nenswerter deutscher Reserven bedurfte.

Angesichts dieser schweren Niederlage geht die übereinstim¬
mende Tendenz des englisch-amerikanischen Nachrichtendienstes
dahin , den gescheiterten Angriff bei Dieppe nicht als einen
Jnvasionsversuch , sondern als kleines Unternehmen mit be¬
grenzten Zielen hinzustellen, im Verlauf dessen wichtige Er¬
fahrungen hinsichtlich des Einsatzes bedeutender Truppenver¬
bände im Angriff sowie hinsichtlich des Transportes schwerer
Ausrüstungsgegenstände während kombinierter Operationen ge¬
macht werden sollten. Ja man möchte das gescheiterte Unter¬
nehmen als „Probe"  hinstellen , als „Generalprobe im
Kostüm".

Demgegenüber muß festgeftellt werden, daß am 19. August
bereits früh 7.30 Uhr vom Sender Scotch Regional in nor¬
wegischer und niederländischer Sprache mitgeteilt wurde , daß
britische Truppen vor einigen Stunden nn Dieppe-Gebiet einen
Angriff gegen deutsch« Truppen begonnen hätten . 16.15 Uhr
verbreitete London ein amtliches Communique über die Lan¬
dung bei Dieppe- Das Landungskorps der Verbün¬

deten  hat an allen Stellen , wie vorgesehen, Fuß gefaßt . Die
Truppen auf dem rechten Flügel haben ihren Kampfauftrag
durchgeführt . Im Schwerpunkt der Landungsoperationen konn¬
ten Panzer gelandet werden. Die heftigen Kämpfe nehmen
ihren Fortgang . Dies sagte London zu einer Zeit , als dem
deutschen Bericht zufolge sich kein bewaffneter Feind mehr auf
dem Festland befand. Auch in diesem Communique befinden sich
die Bezeichnungen „Landungskcrps " und „Landungsflotte ", ein
weiterer Beweis dafür , daß die englische Führung ein gro¬
ßes operatives Ziel im Auge hatte.

Die letzte Sondermeldung aus London um 22.15 Uhr abends
stand bereits unter dem Eindruck der schweren Niederlage , die
sich hinter nichtssagenden Schlagworten von „erbitterten Käm¬
pfen", „vermutlich schweren Verlusten auf beiden Seiten " und
der „planmäßigen Landung der Truppen " verbirgt . 95 ver¬
mißte Flugzeuge wurden zugegeben, zwölf mehr also, als in
der deutschen Sondermeldung als vernichtet gemeldet sind. Man
versucht also, die Operationen zu bagatellisieren,
um die Niederlage zu verwischen.  Vielleicht wird
man in wenigen Tagen in London soweit sein, um nach dem
bewährten Muster von Dünkirchen die Niederlage in einen gro¬
ßen Erfolg umzufülschen. Der deutschen Führung ist die erfolg¬
reiche Abwehr dieses Jnvasionsversuches der beste Beweis für
die Schlagkraft unserer im Westen eingesetzten Truppen und
das Funktionieren der wohl organisierten Verteidigungslinie
vom Nordkap bis zur Viskaya.

„Den Stempel des Schreckens auf den Gesichtern"
DNB Stockholm, 20. August. Ein südschwedisches Blatt , das

durch seine Englandfreundlichkeit bekannt ist, bringt auf Grund
eines UP -Verichts eine dramatische Schilderung über die Zu¬
stände auf einem Feldverbandplatz  der bei Dieppe ge¬
schlagenen Briten an der englischen Südküste.  Es ist
Mitternacht . Eine lange Reihe bleicher, schweigender, todmüder
Männer mit Arm-, Bein - und Eesichtswunden streben dem Ver¬
bandsplatz zu. Die Gesichter vieler Männer tragen den Stempel
des Schreckens, den sie in den unheimlichen Stunden auf fran¬
zösischem Boden erlebt haben . Blutige Verbände , zerrissene Uni¬
formen sprechen eine deutliche Sprache. Seit Dünkirchen, so be¬
sagt der Bericht, hat der Korrespondent der United Preß der¬
artiges nicht gesehen.

Nach einer Meldung in „Astontidningen " kehrten die bri¬
tischen Soldaten mit schwarz, grün und gelb beschmierte» Ge¬
sichtern von Dieppe zurück. Einige trugen Strandschuhe, anoere
Filzschuhe. Ein Soldat lief barfuß und trug seine Stiefel in
der Hand. Wie eilig die Flucht der Briten aus Frankreich er-
solgte, geht auch daraus hervor , daß viele den unteren Teil ihrer
Hosen eingebüßt hatten.

In der schwarzen, mondscheinlosen Nacht, so heißt es in dem
Bericht weiter , reißt der Strom von Ambulanzen und Kranken¬
wagen, die die Verwundeten zu den Krankenhäusern bringen,
nicht ab. Spät in der Nacht traf die letzte Abteilung englischer
Soldaten in einem Hasen Siidenglands ein.

Nach einer llnited -Preß -Meldung in „Eoeteborgs Tidningen ",
der aus einem englischen Hasen an der Südküste datiert ist,
konnte man bereits vom Nachmittag an beobachten, wie die
Truppentransporte zurückzukehren begannen . Deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen ununterbrochen die Schiffe an . Vermutlich
liefen die englischen Schiffe nicht nur einen Hafen an, sondern
verteilten sich auf so viele Häfen wie möglich, um dem Fein !»
Angriffe zu erschweren.

Verfrühter Jubel in USA.
DNB Madrid , 20. August. Nach den ersten Londoner Mel!>

dungen über ,die große britische Landungsaktion bei Dieppe, die
am Mittwoch vormittag in Washington eintrafen , erklärte der
Borsitzende des USA .-Ausschusses für militärische Angelegen¬
heiten , Reynolds,  in verfrühtem Jubel , er glaube , daß der
gemeinsame amerikanisch-kanadisch-britische Angriff auf die fran¬
zösische Kanalküste sich zur zweiten Front entwickeln und aus¬
dehnen werde. Die gelandeten Streitkräfte seien stark genug
dazu, und das Kampfgelände sei zu Landungsoperationen
äußerst günstig.

Senator Pepper  war sogar noch stürmischer und meinte,
daß die „verbündeten Nationen " die zweite Front nicht nur in
Frankreich eröfinen würden , sondern auch die Sowjets mit
Verstärkungen unterstützen wollten . Die Nachrichten von den
Offensiven der Alliierten sowohl in Europa wie im Pazifik , so
frohlockte der USA .-Senator am Mittwoch früh, „sind großartig
und ermutigend"

„Das ist großartig — das sind vorzügliche Nachrichten!" —
diesen Kommentar zu dem Landungsunternehmen bei Dieppe
gab nach einer Agentuimeldung aus den USA . niemand anders
als Wendel! Willkie.  Seine Stellungnahme zu der Kata¬
strophe von Dieppe liegt leider nicht vor.

Nach Meldungen nordamerikanischer Nachrichtenagenturen hat
das Landungsunternehmen bei Dieppe in den USA . „ungeheu¬
res Interesse und großen Jubel " hervorgerusen . Diese Nachricht,
so heißt es in den Meldungen , stellte alle anderen Kriegsnach-
richten, selbst die Berichte über die kritische Lage an der Sowjet¬
front , in den Schatten . Besonders hervorgehoben wird , daß der
Angriff auf die französische Küste unmittelbar nach der Rück¬
kehr Churchills aus Moskau erfolgte. „American Journal"
brachte auf der ersten Seite in großen Buchstaben die Ueber-
schrift: „Wir und die Briten dringen in Frankreich ein !" — Ob
das Blatt heute die Ueberfchrift wählt : „Wir und die Briten
wurden aus Frankreich hinausgeworfen " ?

Invasion «ach Minulenprogramm
Churchill versucht die Dieppe-Katastrophe umzufälschen—
Gestern: „Auf nach Berlin !" — Heute: „Einschiffung sechs

Minuten nachdem vorgesehenen Termin
DNB Berlin , 20. August. Die britische Lllgentaktik bleibt sich

immer gleich. Auch im Fall Dieppe kann man den ganzen
Umfang der Niederlage am besten aus den Umfälschungsver-
suchen der Agitationsgehilfen Churchills erkennen. „Invasion !"
schrien sie am Mittwoch früh . „Aus nach Berlin !" schallte es
aus dem Londoner Nachrichtendienst. Und neun Stunden später
erklärte man kleinlaut : Der Rückzug erfolgte planmäßig ; wir
wollten ja nur feststellen, ob die deutsche Verteidigung wirk¬
lich so gut ist, wie angegeben wurde.

Welch lächerlicher Krampf ! Für wie dumm will doch diese»
Churchill das englische Volk und dir Welt verkaufen!

Auf einer Küstenbreite von 25 Kilometer sind di« Engländer
gelandet , mit Hunderten von Sturmbooten und 28 Panzern-
Ihre Vorausabteilung hatte die Stärke einer Division, und im
Hintergrund stand eine gewaltige Transportflotte im Schutz
einer starken Flottenmacht . „Die Pläne für di« Aktion waren
schon vor Monaten von Lord Louis Mountbatton  mit
mehreren anderen Sachverständigen ausgearbeitet worden", ließ
sich„Nya Dagligt Allehanda " aus London melden. „Die Aktion
gegen Dieppe stellt die seit langem angekündigte Offensivpolitik
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oar", verkündete der Londoner Nachrichtendienst. Und 24 Stun¬
den später hören wir aus der gleichen Quelle : „Die Einschif¬
fung erfolgte sechs Minuten nach dem oorausgeplanten Termin ."
Ist das Logik? Sah diese Vorausplanung etwa auch den Ver¬
tust sämtlicher an Land gebrachter Panzer und die Zurücklassung
von 1500 Gefangenen vor?

Ein „breites Lächeln der Zufriedenheit auf dem Gesicht Bri¬
tanniens " hatte laut Mister Tahoe Hoal die Nachricht von der
Landung hervorgezaubert . „Diesmal greifen wir an !" Die un¬
vorsichtigen Amerikaner posaunten aus : „Wir und die Briten
dringen in Frankreich ein", und Wendel! Willkie klatschte sich
aufs Bein und dröhnte : „Das ist großartig , das sind vorzügliche
Nachrichten."

Am Abend sprachen die Nachrichten aus London von „schweren
Verlusten", „es sei zur Zeit nach unmöglich, eine Gewinn - und
Verlustrechnung aufzumachen", oder „was auch immer das Er¬
gebnis der Expedition sein möge, das Unternehmen werde un¬
schätzbares Anschaungsmaterial liefern ". So bescheiden war Lon¬
don plötzlich geworden. Um „Anschauungsmaterial zu gewin¬
nen", hat es mehrere Kriegsschiffe, über 100 Flugzeuge und
zahlreiche Soldaten geopfert!

Churchills Agitation macht sich die Sache etwas leicht. Ihre
V.ulcgenheitsprodukte können niemand überzeugen. „Wir alle
sind von dem Wunsch durchdrungen, unseren sowjetischen Ver¬
bündeten in seiner schwersten Krise zu entlasten ", hatte es gestern
.-.och geheißen. Man sprach davon, dis „Invasion werde kein
Mittsommerpicknicksein", und der Vorsitzende des USA .-Senats-
ausschusses für Miliiäranaelegenheiien , Reynolds bestätigte:
„Die gelandeten Streiikräfte sind stark genug und Las Kampf¬
gelände ist äußerst günüig zur Errichtung einer zweiten Front ."
Wenn lu.' n sich solche Blößen gibt , die Zügel der Illusionen so
weit schießen lies;, dann klingt es nicht glaubhaft , nachher von
einer „ eroüe" oder einer „Uebuug" m sprechen.

Die ganze europäische Presse ijr sieg einig in ihrem Urteil:
Lieppe war kein gewöhnlicher Handstreich!  Es
stellt vielmehr den dilettantenhaften Versuch dar , die ultimative
Forderung Stalins nach Errichtung einer „zweiten Front " zur
Entlastung der Bolschewisten zu erfüllen . Darüber können keine
jaulen Ausreden Londons und fadenscheinige» Beschönigunzs¬
versuche hinwegtäuschen. Dieser Versuch ist an der Wachsamkeit
»nd Tapferkeit deutscher Soldaten klüglich gescheitert. Churchill
hat aus dem europäischen Festland ein neues ..Dünkirchen" er¬
litten.

Die Bewährungsprobe bestanden
Roch ehe die alarmierten Reserven in den Kampf eingreifen
konnten, war der feindliche Widerstand gebrochen — Alles,
was nicht gefallen oder gefangen genommen war , floh über¬

stürzt auf die restlichen Landungskähne
DNV Berlin , 20. August. Zu der Vernichtung der britischen

Landungstruppen bei Dieppe teilt das Oberkommando der
Wehrmacht folgende Ergänzung mit : In der Morgendämmerung
des 19. August beobachteten die deutschen Postierungen an der
Kanalküste bei Dieppe,  dag aus hoher See ein deut¬
scher Eeleitzug mit dem Feind in Gesechtsberührung gekommen
war. Dieses nicht ungewohnte Bild erhielt bei Hellerwerden
dadurch seine besondere Prägung , dag überraschend zahl¬
reiche britische Flugzeuge im Tiefslug  gegen die
Küste anflogen und Dieppe sowie das Gelände beiderseits der
Stadt mit Bomben angriffen . Alles weitere entwickelte sich
Schlag auf Schlag. Während die alarmierten deutschen Trup¬
pen ihre Stellungen an den Geschützen und in den Kampfgräben
besetzten, schlugen von See her die Granaten der bri¬
tischen Kreuzerund Zerstörer  auf Stadt und Strand.
Unter dem Schutz des durch Nebelgranaten verstärkten Früh¬
nebels tauchten auf dem Meere dicht vor dem Hafen Sturm¬
boote, Schnellboote und zahlreiche Landebarken des Feindes auf,
die sofort von der deutschen Artillerie unter Feuer genommen
wurden. Unter der Tarnung des dichten künstlichen
Nebels  gelang es den Briten , die Küste mit Infanterie und
Panzern zu erreichen. An fünf Stellen in Dieppe  selbst
sowie ostwärts und westlich der Stadt hatte der Feind zu landen
versucht. Doch nur an zwei Stellen konnte er Fuß
fassen.  Als die feindlichen Panzerkampswagen vor den Pan¬
zerhindernissen hin und her fuhren und vergeblich in die Stadt
einzudringen versuchten, schoß ein deutsches Pakgeschütz, das auf
der Nordhöhe von Dieppe stand, allein vier von den insgesamt
ßü vernichteten britischen Panzerkampfwagen ab. Ein erbitterter
Kampf entwickelte sich um eine deutsche Geschützstellung. Di«
Kanadier waren stürmend bis dicht an die Batterie heran¬
gekommen, so daß es unmöglich wurde , mit den Geschützen zu
schießen. Trotz der örtlichen Uebermacht des Feindes wichen die
Kanoniere nicht von ihrem Platz . In erbittertem Nah¬
kampf  wurden die Kanadier überwältigt und mit Hiffe der
vordringenden deutschen Infanterie vernicklet.

Weitist- erWegzurnDlück
Vornan aus den Bergen von Han » Ernst
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„Soll ich denn hier schon ans Seil ?" fragt Gisela.
Er nickt. „Wir haben keinen festen Stand mehr bis zu

der Scharte da oben. Und bis dorthin hat es schwierige
Stellen. Ich glaub, du nimmst die Wand viel zu leicht,
Gisela. Ich kenn sie, weil ich sie mit deinem Bruder schon
zweimal g'macht Hab. Du wirst nichts zu lachen haben.
Kannst dir's jetzt noch überlegen, ob wir net doch lieber eine
andere Seite nehmen, die net so schwer ist."

Sie schüttelt nur den Kopf und lacht ihn an . „Wenn du
bei mir bist, kann doch nichts fehlen", spricht ihr Blick.

Dann legt er das Seil um ihre enge Taille, verknotet
es fachmännisch und nimmt das eine Ende um seine Faust.
Eine kurze Weile schauen sie noch aneinandergelehnt in das
Land hinaus , über dem die große Stille eines Sommer¬
sonntagsmorgens liegt. Ganz leise, wie aus unendlicher Ferne
hört man Glockengeläute, das zum Kirchgang ruft. Etwas
von dem Erz schwingt bis herauf in die steinerne Einsamkeit.

Franz ist ernst geworden. Er weiß, wie gewagt dieses
Unternehmen ist. Noch dazu mit einem Mädchen. Und wenn
er auch alles Vertrauen zu dem Mädchen hat, wenn er auch
glaubt an ihren Mut und ihre Kraft, diese Wand hat schon
manchen in die Tiefe gerissen. Ein einziger Fehltritt , ein
ausgelassener Griff würde auch sie beide unrettbar Herunter¬
schleudern und zerschmettern. Und das dünkt ihm denn doch
noch etwas zu früh, nachdem das Glück erst vor wenigen
Tagen rein und erhebend anhub. Dieses Glück, das ihm eher
wie ein Wunder oorkam, macht ihn nun beinahe ein wenig
zaghaft. Erst ein Blick in ihre frohen, glänzenden Augen
macht ihn wieder sicher. Und jo wendet er sich um und greift
in die Felsen. Das Mädchen folgt ihm in kurzem Abstand,
etwa eine halbe Seillänge . Die Finger suchen Halt umfassen
runde oder eckige vorstehende Griffe, verspreizen sich links

Nagolder Tagblatt „Der Ges ellschafter-_
Der Gegenstoß der örtlichen deutsche» Kräfte führte zu einem

sollen Erfolg. Während die von den deutschen Jäger « abge¬
schossenen feindlichen Flugzeuge herabstürzten, drangen die teil¬
weise zum erstenmal im Gefecht stehenden deutschen Infanteristen
bis zur Küste vor und brachen den Widerstand des Feindes,
noch ehe die alarmierte» Reserven in den Kampf eingreifen
konnten. Alles, was von de» Briten und ihre» fremden Hilfs-
iruPze« nicht gefallen oder gefangen genommen war, floh über¬
stürzt auf die restlichen Landungskähne. Der Strand und das
Meer ist weithin bedeckt von brennenden Fahrzeuge«, von trei¬
benden Planken und Uniformen, von Bootsresten, Rettungs¬
ringen. Gasmasken und sonstigen Ausrüstungsstücken. Vor den
Drahthindernissen, die vsn den Briten nicht überwunden wer¬
den konnten, stehen in langen Reihen die schweren Maschinen¬
gewehre des Feindes sowie sonstige Waffen und Munition.

Der deutsche Schutzwall an der Atlantikküste, unterstützt durch
die unermüdlich angreisende deutsche Luftwaffe , hat seine Be¬
währungsprobe bestanden.

Kreuzer „Canberra " versenkt
DNB Lissabon, 20. August. Reuter meldet : „Amtlich wird be¬

kannt gegeben, daß der australische Kreuzer „Canberra"  in
der Schlacht bei den Salomon -Jnseln verloren ging. Die „Can¬
berra " nahm mit der australischen Marine und amerikanischen
Streitkräften an den Operationen gegen die Japaner teil . Sie
ist der dritte und größte Kreuzer, den die australische Marine
einbüßte ." Der schwere Kreuzer „Canberra ", der 9850 Tonnen
Wasserverdrängung hatte , war 1927 vom Stapel gelaufen . Er
hatte 680 Mann Besatzung.

Englandfeindliche Kundgebungen in Indien
Weitere Zusammenstöße zwischen Bevölkerung und

britischer Polizei
DNB Stockholm, 20. August. Wie der Londoner Korrespon¬

dent von „Nya Dagligt Allehanda " meldet, wurde in Indien
eine Reihe von Verordnungen erlassen, die verhindern sollen,
daß Nachrichten über Streiks und Aufruhr zu weiteren Gewalt¬
handlungen im Land anreizen oder daß der Feind wertvolle
Informationen erhält . Infolgedessen haben verschiedene Zei¬
tungen ihr Erscheinen eingestellt. Die Zensur wurde in den letz¬
ten Tagen verschärft. Es heißt, daß Nehru  bereits zusammen
mit Az ad nach Südafrika deportiert worden ist. Weiter haben
sich indische Truppen geweigert , gegen die Volksmenge zu
schießen. Nach den neuesten Meldungen hielten die englandfeind¬
lichen Kundgebungen in Indien mit unverminderter Stärke an,
als es in weit auseinanderliegenden Teilen des Landes zu
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ernsten Zusammenstößen zwischen der indischen Bevölkerung und
der britischen Polizei kam. Die britische Polizei feuerte ohne
Gnade aus indische Patrioten in Kalkutta . Dabei kamen 40 Men-
schen zu Schaden.

Letzte« achrt«tzteu
Goethe-Medaille für Prof . Dr. Richard Scharr

DNB . Berlin, 22. August. Der Führer hat dem ordentliche«
Professor Dr. phil. Richard Schorr in Aumühle. Bezirk Ham¬
burg, aus Anlaß der Pollendung seines 75. Lebensjahres in
Anerkennung seiner Verdienste um die astronomische Wissen¬
schaft und um den Ausbau der Hamburger Sternwarte die
Goethe-Medaille für Kunst, und Wissenschaft verliehen.

Major Gollob errang den 127. Lnftfieg. — Oberleutnant Gras
de« 125. Abschuß. 30. Nachtjagdsiegdes Oberleutnants Becker

DNV . Berlin,  21 . August. Der am 23. Juni 1842 mit de«
Schwertern zum Eichenlaub des Ritterkreuzes zum Eisernen
Kreuz ausgezeichnete Kommodore eines Jagdgeschwaders. Ma¬
jor Gollob. schoß zwei Tage nach der Bezwingung von fünf Geg¬
nern am 18. 8. zwei weitere bolschewistische Flugzeuge ab und
errang damit seinen 127. Luftsteg.

Am gleichen Tage erzielte Oberleutnant Gras, ebenfalls Träger
des Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und Staffelkapitän in dem von Major Gollob geführten
Jagdgeschwader seinen 125. Abschuß.

Oberleutnant Ludwig Becker, Staffelkapitän in einem Racht-
jagdgeschwader. errang in der Nacht zum 18. 8. seinen 3«. Nacht-
jagdsieg.

Neuer Chef des d^.l .schen Generalstr.bes im mittleren Orient.
Nach einer NerrlrMelLuvg wurve Generalmajor R. L. Mc.
Crerry zum Chef des Eenercklftabes im mittleren Orient als
Nachfolger von Generalleutnant T . W. Corbett ernannt.

Nachlasse» der Kampfmoral in Tschungking. Ein japanischer
Major , der von einer Besichtigungsreise an die Tschekiang-
Front zurückgekehrt ist, erklärte , daß infolge der heftigen japa¬
nischen Angriffe die Widerstandskraft der Tschungking-Truppen
derart getroffen sei, daß es ihnen nicht mehr möglich ist, die
japanischen Angriffe aufzuhalten . Heber die Verluste der
Tschungking-Truppen lasse sich sagen, daß die Zahl der Kriegs¬
gefangenen in einem unverhältnismäßig hohen Gegensatz zu
der Zahl der Gefallenen stehe, wie überhaupt festzustellen sei,
daß sich die Tschungking-Truppen sehr leicht ergeben.

Mayold undAmgebuny
Bleib in den Stiefeln , Mensch — so lange als möglich!

21. August : 1927 Dritter Reichsparteitag der NSDAP . —
1941 Abschluß der Schlacht bei Eoniel.

Aus de« Ovganisationen dev Vavtei
Zungmädelgruppe 24/481

Heute 13.45 Uhr in Dienstkleidung am Heim. Körbe mitbrin-
gcn. Ende 15.30 Uhr.

Aussatze vs « HkavtsffelftSvkemetzl
Der Reichsernährungsminister hat zur Verbesserung der Ver¬

sorgung mit Nährmitteln abermals erweiterte Vezugsmöglichkeiten
geschaffen. Neben dem bereits bekanntgegebenen Einsatz von
Weizenmehl der Type 1050 wird jetzt auch Kartoffelstärkemehl
ausgegeben werden . Die Verbraucher können das Kartoffelstärke¬
mehl auf alle zum Bezug von Getreideerzeugnissen berechtigenden
Einzelabschnitte der Nährmittelkarten beim Kleinverteiler be¬
ziehen. soweit diesem für diese Zwecke Kartoffelstärkemehl ge¬
liefert worden ist. Die Nährmittelbezugscheine der Kleinver¬
teiler werden von den Großverteilern außer mit Nährmitteln
zum Teil mit Weizenmehl der Type 1050. das hierfür ausdrück¬
lich freigegeben wird , und zum Teil mit Kartoffelstärkemehl
beliefert werden . Die Abgabe von Kartoffelstärkeerzeugnissen
aus die St -Abschnitte der Nährmittelkarten bleibt von dieser
Regelung unberührt.

wsSV -Stzeude« otzns Hkviegszusitzla«
Die Mittel für das mit dem 1. September 1942 beginnende

Winterhilsswerk werden in der gleichen Weise wie im Vor¬
jahre aufgebracht . Die Empfänger von lohnsteuerpflichtigen

Versorgungsbezügen und Militärrenten werden an das Ab¬
zugsverfahren angeschlossen. Für die Beteiligung der Bedien¬
steten des öffentlichen Dienstes und der erwähnten Verforgungs --
und Militärempfänger gilt , daß die Spende monatlich 19 v. H.
der Lohnsteuer, jedoch ohne Kriegszuschlag, mindestens aber
0 25 Mark beträgt . Lohn- und Gehaltsempfänger sowie Empfän¬
ger von Versorgungsbezügen und Militärrenten , die wegen
ihres geringen Einkommens nicht zur Einkommensteuer heran-
ge,zogen werden , wird empfohlen, monatlich 25 Pfg . zu spenden.
Von Festbesoldeten, die neben ihrer Lohnsteuerleistung noch zur
Einkommensteuer veranlagt werden , wird erwartet , daß sie
neben ihrer monatlichen Spende von 10 v. H. der Lohnsteuer
(ohne Kriegszuschlagf noch monatlich 0.7 v. H. ihres für 1941
veranlagten Einkommensieuerbetrages an das WHW . entrich¬
ten , soweit die Steuerschuld nicht durch Lohnabzug getilgt ist.

Geltungsdauer dev Nedavssdetkungssttzeine
Nach den bisherigen Vorschriften mußten die Finanzämter

solche Ehestandsdarlehen überprüfen und gegebenenfalls wider¬
rufen . die drei Monate nach ihrer Bewilligung nicht in An¬
spruch genommen worden sind. Unter den Kriegsverhältnissen
haben nun junge Ehepaare wiederholt die bewilligten Darlehen
nicht gleich verwenden können, weil sie keine Wohnung oder
Möbel erhielten oder der Mann zur Wehrmacht eingezogen
wurde . Damit ihnen das Darlehen nicht verloren geht, haben
sie beantragt , daß ihnen die Bedarfsdeckungsscheine des Darle¬
hens erst nach Ende des Krieges oder nach der Entlastung des
Ehemannes aus dem Wehrdienst ausgehändigt werden . Der
Reichssinanzminister hat sich jetzt in einem Runderlaß damit
einverstanden erklärt , daß solchen Anträgen entsprochen wird.
Soweit die Vedarfsdeckungsscheine schon ausgegeben sind, können

und rechts. Und wenn sie einmal kurz überlegend nach einem
Griff jucht, dreht Franz , so als fühle er dies, den Kopf zurück
und erklärt ihr genau, welchen Griff sie zu nehmen habe.
Sonst wird kein Wort gesprochen.

Das Seil ist ganz straff. Wenn Gisela einen Tritt ver¬
fehlt oder ausgerutscht wäre, das Seil hätte sie gehalten. Das
Seil , das der junge, starke Mensch da oben >n seiner Hand
hält, dessen Arm gespannt ist wie eine Stahlfeder, dessen
scharfes Auge jede ihrer kleinsten Bewegung überwacht. Kein
Wort des Lobes sagt er ihr. aber als sie dann wieder einmal
neben ihm steht, fühlt sie es an feinem Blick, wie er heimlich
stolz ist auf sie.

Allmählich kommen sie in den Bereich der Sonne.
Immer höher klettern sie und immer schwerer wird es.
Gisela mutz mitunter ihren ganzen Mut zusammennehmen.
Schweiß rinnt über ihr Gesicht. Sie hört den keuchenden
Atem, den der Mann über ihr aus den Lungen preßt, und
denkt sich: mein Gott, so schlimm hatte ich's mir wirklich nicht
vorgestellt.

Nach Stunden endlich sind sie oben am Gipfel angelangt.
Gisela bleibt gleich auf dem Grat sitzen. Ihre Brust arbeitet
heftig, ihre Finger zittern leise. Er beugt sich zu ihr nieder.

„Ist 's schlimm gewesen?"
Sie schüttelt den Kopf.
„Hab ich dir viel Mühe gemacht. Franz ?"
„Gar net. Ich Hab mir 's ärger oorgestellt mit dir. Aber

du hast dich tapfer gehalten."
Das ist sein ganzes Lob, trotzdem er beinahe überwältigt

ist von der gewaltigen Leistung, die sie vollbracht. Wie ein
guter, treuer Kamerad ist sie mit ihm durch die furchtbare
Wand gestiegen, ohne einen Laut der Angst oder Furcht.
Das kann vielen, vielen Männern nicht zugemutet werden,
geschweige denn einer Frau , einem Mädchen. Und dieses
starke von Kraft beseelte junge Menschenkind gehört ihm, ihm
ganz allein. In tiefer Glückseligkeit fühlt er wieder, daß sie
der treueste und beste Kamerad für sein ganzes Leben fein
wird . Dieses Bewußtsein ruht tief in ihm. Er nimmt sie in
die Arme und zieht sie zu sich empor. So stehen sie, Wange

an Wange gelehnt , rechts und links von sich den tiefen Ab¬
grund , über sich nichts als den blauen , strahlenden Himmel.

„Nichts mehr über uns", flüstert sie unter seinem Kuß.
„Ganz welteneinsam stehn wir hier heroben, du und ich . . .
und ich habe es gewußt, daß ich diesen Augenblick mit dir
einmal erleben werde. Damals schon, Franz , in deiner Jagd¬
hütte. wo ich dann so schnell die Flucht ergriff."

Schnell deckt er die Hand auf ihren Mund.
„Davon sollst net reden, Gisela."
„Du hast recht. Das alles liegt ja so weit und tief hinter

uns. wie das Tal da unten."
Dann setzen sie sich, und Franz nimmt den Proviant aus

dem Rucksack. So hoch oben auf windumbrauster Höhe halten
sie ihr einsames Mahl und waren übermütig dabei wie
Kinder, weil sie sich der Erde so weit entfernt, dem Himmel
aber fo nahe fühlten.

Und da gibt es Menschen, die es Verrücktheit nennen,
ein Gottoersuchen, wer es wagt , in die majestätische Einsam¬
keit der Berge einzudringen. Nach ihrem Urteil gehört der
Mensch nicht dorthin.

Jene jungen Menschen aber, denen Gott ein tapferes
Herz und gesunde Glieder geschenkt, sitzen still und glücklich
oben über den engstirnigen Nörglern, über dem Kleinkram
der Täler , fühlen nichts als sich und die Gnade, jung un¬
mutig zu sein, ahnen tief und demütig der Gottheit Majestät
hier oben in seiner Natur.

So ruhn sie, Franz und Gisela, nebeneinander auf dem
harten Fels . Stunden vergehn; niemand sieht sie als die
Sonne , die sie mütterlich warm bescheint. Und sie kritzeln
ihre Namen nebeneinander in eine Felsplatte , umzingeln fie
mit einem Herzen und lachen sich an.

„Regen und Wind können es nicht mehr verwischen",
sagt er. „Ewig steht es hier geschrieben, das ich und das du."

„Im Winter deckt Schnee und Eis uns zu", sinniert sie.
„Und denkst du, daß wir jemals wieder einmal hier obe«
sein werden?"

G- rtjetznug fotgtz
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sie nicht zurückgenommen werden . Ihre Verwendung ist aber an
keine Frist gebunden , kann also auch nach dem Kriege erfolgen.

Wan « wird geerntet?
Es mag interessieren , wie sich im europäischen Bereich die

Haupterntezeit örtlich verlagert , wobei zu beachten ist. dag der
Roggen nur eine Frucht Deutschlands , Polens und der Sowjet¬
union ist. In den übrigen Ländern tritt er weit hinter Weizen
und Mais zurück. Es beginnen ihre Ernten im Juni : Spanien,
Portugal . Italien . Griechenland . Im Juli : Bulgarien . Rumä¬
nien , Ungarn . Frankreich und Deutschland . In Deutschland reicht
die Ernte , besonders die Weizenernte schon bis weit in den
August hinein . Im August ernten auch Polen , die mittlere Sow¬
jetunion und die Länder mit dem feuchten und milden See¬
klima. wie England , Belgien . Holland . Dänemark . Im Septem¬
ber kommen Schottland , Schweden und Norwegen daran . In der
nördlichen Sowjetunion und in Finnland zieht sich di» Ernte
bis in den Oktober hin und ist dann ebenso schneebedroht wie
bei uns die Ernte in den hohen Gebirgslagen . Erwähnt sei noch,
dag die südliche Erdhälfte ganz andere Erntezeiten hat . Wenn
bei uns Sommer ist. ist auf der Südlichen Halbkugel Winter
oder Regenzeit . Umgekehrt ist in unserem Winter bei den Gegen¬
füßlern (Antipoden ! Hochsommer. So ernten im Januar Austra¬
lien . Neuseeland . Südafrika . Argentinien und Chile.

Neue deutsche Postadkommen mit Norwegen und der Slowakei.
Am 1. September 1942 treten ein deutsch-norwegisches und ein
deutsch -slowakisches Postabkommen in Kraft , die beide für alle
Arten von Briessendungen (Briefe . Postkarten , Geschästspapiere,
Drucksachen, Warenproben , Mischsenoungen und Päckchen) — ins¬
besondere nach Norwegen — beträchtliche Gebührenermäßigungen
vorsehen . Ls gelten dann für derartige Sendungen nacy Nor¬
wegen und der Slowakei im allgemeinen die deutschen Jnlands-
gebühren . Ein Brief nach Norwegen oder der Slowakei kostet
mithin künftig : dis 20 Gramm 12 Rpf ., bis 250 Gramm 24 Rpf .,
bis 590 Gramm 40 Rpf ., bis 1009 Gramm 69 Rpf ., eine Post¬
karte 6 Rpf .. mit Antwortkarte 12 Rpf ., ein Päckchen bis 1999
Gramm 49 Rpf . Bei Ueberschreiten der durch Las neue Abkom¬
men festgesetzten oberen (Jnlands -) Lewichtsgrenze ist die Wrlt-
postvereinsgebühr für die Sendung zu entrichten . Besonders zu
beachten ist, dag für alle Arten von Briessendungen nach Nor¬
wegen und der Slowakei — namentlich für Drucksachen und
Päckchen — die teilweise von den mnerdeuhchen Vorschriften ab¬
weichenden zwischenstaatlichen Versendungsdedingungen gelten.

Hilfskräfte zu Eesundheitspflegerinnen
Den wachsenden Aufgaben des öffentlichen Gesundheitsdienstes

kommt , zumal im Kriege , zur Erhaltung unserer Volkskraft
naturgemäß eine hohe Bedeutung zu. Um dazu eine ausreichende
Zahl geschulter Kräfte bereitzustellen , führt das Württ . Innen¬
ministerium einen voraussichtlich noch im Herbst dieses Jahres
beginnenden Sonderlehrgang zur Ausschulung geeigneter für¬
sorgerischer Hilfskräfte zu Gesundheitspflegerinnen durch . In
Betracht kommen hiefür in erster Linie Personen mit ent¬
sprechender fachlicher Vorbildung , z. B . mit Bcrufserlaubnis
als Krankenschwester , Säuglings - und Kinderschwester , Säug¬
lings - und Kleinkinderpflegerin , oder mit gleichwertigem bis¬
herigem Einsatz auf sozialen Arbeitsgebieten usw . Den Aufzu-
schulenden werden zur Bestreitung des Aufwands auf Antrag
angemessene Beihilfen gewährt . Zulassungsgesuche sind spätestens
bis 5. September 1942 durch das zuständige Staatliche Gesund¬
heitsamt (in Stuttgart unmittelbar ) dem Württ . Innenminister
einzureichen.

Kuh starb am Herzschlag
Rottenburg. Offenbar an einem Herzschlag verendete dieser

Tage im Stall eines hiesigen Landwirts eine junge wertvolle
Kuh . Erst nach fünf bis sechs Stunden wurde der Tierarzt
verständigt . Wäre der Tierkörper sofort fachkundig geöffnet wor¬
den , so hätte das Fleisch ohne Zweifel noch der Ernährung zu-
gejührt werden können und der Landwirt wäre vor schwerem
Schaden bewahrt geblieben.

Württemberg
Wichtige Neuerungen im Fernsprechdienst

Stuttgart . Am 39. August wird der handbedienteSchnelldienst
zwischen Ludwigsburg und Stuttgart aufgehoben und der
Selbstwählferndienst  zwischen Ludwigsburg,
Besigheim , Bietigheim , Großbottwar , Eroß-
sachsenheim , Marbach , Markgröningen  und
Neckarrems  einerseits und Stuttgart  andererseits ein¬
gerichtet . Es handelt sich um eine grundlegende Neuerung im
Fernsprechdienst des Reichspostdirektionsbezirks Stuttgart , die
für die Öffentlichkeit , insbesondere für die Fernsprechbenutzer,
von einschneidender Bedeutung ist. Von gleich großer Bedeutung
ist die zum 1. November 1942 geplante Eingliederung von Eß¬
lingen in das Stuttgarter Ortsnetz.

Im Eau 178 « S7S RM. gesammelt
Zur letzten Sammlung des Kriegshilfswerks

nsg Die anfangs August durchgeführte 5. Haussammlung des
Kriegshilfswerks für das DRK . erbrachte im Gau Württem-
berg -Hohenzollern die sehr schöne Summe von 1789 579,55 RM.
Dieser Betrag kann bei der am 22. und 23. August stattfindenden
2. Straßensammlung der letzten Sammlung des diesjährigen
Kriegshilfswerks leicht noch wesentlich gesteigert werden , wenn
jeder Spender daran denkt , daß er seine Gabe für unsere Sol¬
daten gibt.

Die Sammler der 2. Stratzensammlung sind Männer und
Frauen des DRK ., die Mitglieder der NSKOV . und des NS .-
Reichskriegerbundes , sowie die Jungen und Mädchen der Hitler-
Jugend . Sie werden verschiedene , besonders gut ausgearbeitete
bunte Margueriten als Abzeichen anbieten , die sich nicht nur
am Kleid oder Rockausschlag hübsch ausnehmen , sondern auch
als sommerliche Beilage in unseren Feldpostpäckchen draußen
noch viel Freude machen werden . Der Schwäbische Sängerbund
hat sich ebenfalls in den Dienst des Kriegshilfswerks gestellt.

Stuttgart . (Beratungsstelle .) Verschiedene Vorkomm¬
nisse der letzten Zeit veranlagten den Landesleiter der Reichs¬
kammer der bildenden Künste im Benehmen mit dem Landcs-
kulturwalter , eine Beratungsstelle für bildende Kunst (Malerei,
Plastik , Graphik , handwerkliche Gegenstände usw .) einzurichten.
2n dieser Beratungsstelle können sich alle Volksgenossen vor
Ankauf und Verkauf eines Kunstgegenstandes beraten lassen . Die
Beratung erfolgt kostenlos . Die Kunsigegenslände sind bei der
Geschäftsführung der Ausstellung „Künstlerkricgshilfe " Stutt¬
gart , Königstraße 32 (Kronprinzenpalais ), vorzulegen.

Stuttgart . (Sittlich verkommen .) Die Stuttgarter
Jugendschutzkammer verurteilte den 38 Jahre alten verheirateten
Rudolf Sporer aus München , wohnhaft in Stuttgart -Degerloch,

wegen mehrerer Sittlichkeitsverbrechen an Kindern und wegen
öffentlicher Beleidigung zu der Gesamtstrafe von drei Jahren
zwei Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . In einem
weiteren Fall , in dem eine gewaltsame Vornahme solcher Hand¬
lungen in Frage stand , wurde das Verfahren zwecks Einleitung
weiterer Erhebungen abgetrennt.

Göppingen. (Freilichttheater .) Das Göppinger Frei¬
lichttheater , das kürzlich die diesjährige Spielzeit mit dem Volks¬
schauspiel „Florian Geyer " von Eugen Sprecht -Eöppingen er¬
folgreich begonnen hat , konnte bereits an den ersten drei Spiel¬
sonntagen einen Rekordbesuch verzeichnen . Das Stück , das eine
packende Episode aus der Zeit der Bauernkriege schildert , wurde
bereits vor mehr als 6909 Besuchern mit großem Beifall aus¬
genommen.

Entringen, Kr. Tübingen. (Unglücksfall)  Die Tochter
Hilde des Flaschners Friedrich Hayer aus Entringen stürzte so
unglücklich vom Anhängewagen eines Schleppers , daß sie einen
Schädelbruch erlitt und in eine Tübinger Klinik verbracht wer¬
den mußte.

Hirrlingen, Kr. Rottenburg. (Vom Schlag getroffen .)
Als der 70 Jahre alte Landwirt Johannes Kalbacher dieser
Tage einen Wagen aufs Feld brachte , um Garben heimzuführen,
wurde er vom Schlag getroffen . Der Tod trat sofort ein.

Mühringen, Kr. Horb. (Beim Spiel verunglückt .)
Beim Spielen stürzte ein neun Jahre altes Schulmädchen von
einer großen Zementbachröhre . Sie zog sich einen komplizierten
Armbruch zu und mußte ins Horber Krankenhaus verbracht
werden.

»

Heidelberg. (Tödlicher Ernteunfall .) Im benachbar¬
ten Baiertal fiel die 49 Jahre alte Frau des Einwohners
Lambert durch ein auseinandergefallenes Strohbündel vom
Wagen und schlug so unglücklich auf die Erde auf , daß der Tod
auf der Stelle eintrat . Die Verunglückte ist Mutter von fünf
Kindern.

Pforzheim . („Blauer Dunst " rasch verflogen .) Am
8. August wurde laut Polizeibericht durch Einsteigen in die
Wohnung eines Tabakwarenhändlers 1900 Zigarillos entwendet.
Der Täter konnte in der Person eines jungen Burschen ermittelt
und festgenommen werden . Der Abnehmer des Diebesgutes
wurde wegen Hehlerei ebenfalls festgenommen und ins Ge¬
fängnis eingeliefert . Ein Teil der Raucherwaren konnte wieder
beigcbracht werden.

Bühl . (Hochbetagt gestorben .) In Seebach starb 92
Jahre alt Leonhard Biirk . Er war der Aelteste der Gemeinde
und erfreute sich bis in seine letzten Tage einer bewunderungs¬
werten Rüstigkeit.

Lichtenau bei Kehl . (Opfer des Rheins .) Von schwerem
Leid wurde die Familie des Landwirts Ludwig Feßler betrof¬
fen . Nachdem sie bereits einen Sohn durch Unfall verloren hat
und auch den Tod einer Tochter infolge Krankheit beklagen
mußte , ist ihr jetzt die zweitülteste Tochter jäh entrissen worden.
Das Mädchen geriet beim Baden im Rhein in den Wellengang
eines Schiffes und versank , ehe Hilfe gebracht werden konnte.

Drucku. Berlag des„Gesellschafters": G. W.Zaiser. Jnh . Karl Zailer. zugl. SLnzeigen-
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Pfrondorf , 2. 8. 1942
Unser lieber , unverxeLIicber

Sobn , unser guter , jüngster
Bruder , LcliwaZer uncl Onkel

krilx (ZroÜmann
llkkr. ln einer Xsckr.-Xdt.

ist im Klier von 24 dabren am 8. .luni an
seinen scbweren Verletzungen in einem
Ltanckort-Kararett in Kkrika gestorben.

In tietem keid:
ksmiiie krieäried kroümsvn

Viaurermeister.

Irauergottesckienst Lonntag, I4.lö Obr.

Oderjettingen, 19. Kug. 1942
vsnksaguog . bür ckie vielen Beweise berrl.

Teilnabme , ckie wir beim ktinsctieicken unseres
lieben Lntscblafenen lobsnnes krsseb , Kauf¬
mann , enakren durften , vor allem für cken lrost
des ttrn . Pfarrers , den erbebenden Oesang des
kiederkran7.es, für dis vielen Kranzspenden
und die rablreicbs keicbendegleitung von bier
und auswärts sagen wir allen berrlictien Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen
vorotües Brascd mit -cuxebörigen.

liiötriligen, den 20. Kug. 1942
Kllen denen von nab

und kern, die unserem lieben llntsckla-
fenen dukod leukel wäbrend seiner Krank-
beit so viel klebe erwiesen und ibn auf dem
lekrten Lang begleitet baden , sagen wir berr-
iiciien Dank,Besonders danken wir kl. Pfarrer
Pfisterer lür seine trostreictien Worte , dem
kiederkranr kür den sckönen Oesang, der
Kriegerkameradsckakt kür den dlactirut und
die vielen Blumenspenden.

Die trsaernden Hinterbliebenen.

klagolck, den 20. Kug. 1942
pür die vielen Beweise

kerrlictier Knteilnsbme , die uns anläklicb
des Heldentodes meines lieben, unvsrgek-
iicken Nannes und Vaters , unseres lieben
Lobnes, Lcbwiegersoknes, Bruders , 3ctiWä¬
gers und Onkels llttr . Otto Sclnivn ruteil
wurden , sagen wir auk diesem Wegs unsern
aufrichtigen Dank.

In tiefem keid:
die Oattin : Oertruck Lcbuon, die Litern:
I .Scbuon, städt . Vorarbeiter , und krau.

ttöllisn- klii'ung
keierstunäs

kür den gefallenen

LürAermeister Lrsun
am Sonntag, 23. August, nachm. 16 ldbr im
Saale des Oastkauses r . „Hirsch" in Oült-
iingen.

Die Binwobnerschakt wird bierru einge¬laden.
Oültliogen, 20. 8. 1942.

litodr Küller
stv . Bürgermeister stv. Ortsgruppenleiter

loMmtdesIvr
»agoiü

Xur noch beute 7.30
der interessante Bliegerfllm

Niiiinikltiiiiiük
Kulturfilm iVocbenscbsu

Achtung ! 4 Obr für dugsndllche.

Morgen (Samstag) ab6.30
Uhr Abgabe von Weißkraut,
Blaukraut, Wirsing, Spinat
und Sonstigem.Kartoffeln nur
dann, wenn die Witterung das
Ausheben ermöglicht. Hierüber
morgen früh Anschlag am Tor.
kil.Kkigie, kmIlWiimliiileii, HMöiÄr.Pfrondorf , den 20. 8. 1942

OnkaLbar schwer traf uns
schon rum rweitenmal in die-
sein .Isbr eine traurigeklackricht,
diesmal, daö mein lieber Sobn,

unser guter, unvergeklicher kruder , Schwagerund Onkel

Häsin MeLmert
Soldat in einem panrerjäzer -llxt.

bei den Kämpfen im Osten im Klier von
30 dsbren am 29. dum 1942 den Heldentod
erlitten bat.

In tleker Iraner
der Vater dodaun VVeiniert
mit allen Knxekörizen.

Irauergottesdlenst Sonntag , 23. 8., 2.15 vkr

Gut erhaltenen

Sportwagen
gesucht.

Näheres durch die Gesch.St.d. Blattes.
Kaufe  einen

Waschtisch,».Lisch
mit2Stühlen

Schr. Angeb. unt. Nr. 273 an
den „Gesellschafter„

Effringen, 20. 8. 1942
^oäesanzeige

Unsre liebe, treubesorgte Mutter und
Großmutter

Johanna Friedrich ges.SHM
ist gestern nach kurzem, schwerem Lei¬
den im Alter von 65 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen.

Me trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet Samstag , 22. 8., 2 Uhr statt.

Bitte beachten!
Nach der Gebraucht¬

warenverordnung sind
Händler oder Privat¬
personen beim Angebot
gebraucht. Gegenstände
durch Zeitungsanzeigen
verpflichtet, die gefor¬
derten Preise anzu¬
geben. Der Verkaufs¬
preis für gebr. Waren
darf 75 o.H. des Neu¬
wertpreises nicht über¬
steigen.

VoIKsKsillL UssgvlÄ v « IN . b s.
Besonderer Umstände balber mukte unsere

ordentliche Keoerslver«mmllliig
woru wir beute nochmals einladen, verschoben werden.

Dieselbe findet nunmebr
SM Sswstsg , äen 29 . Lllgllst 1942 , llsvdmittsgs 4 .Z9 Nr

im Ksstdok rum Lüler in Ksgolä statt.
Der Vvücsbsnlr Sksgolü

e. O. m. b. II.
Brust Xocb, Vorsitzender.

-NE/

1- O - 1

»äcisi müssen rollen für llen Aen!

vr . Detter Puddingpulver wird mit den auf Verpackung vorgeschriebenen
Mengen Zucker und Wasser(Milch) an gerührt . Vie Milch bringt man unter

Rühren mit einer Prise Salz zum Kochen. Sobald die Milch kocht, nimmt
man sie von der Kochstelle, gibt das mit Wasser und Zucker angerührte
Puddingpulver unter Rühren hinein und läßt noch einige Male auskochen.
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